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Sinn von •beitragen) sehe, mag dessen Platz ein ähnliohes Wort
eingenommen haben.

Wenn die €liu1'raTcu aber auf diese Weise ihren Antrag
damit begründen, dass die Lindier nicht minder den Dionysos
hochhalten, als wie die Gesammtgemeinde, so ist dies meines
Erachtens mehr eine loyale Erklärung oder bezeichnende Phrase;
rechtlich sind sie genöthigt, den Beschlüssen der Gesammtgemeinde
ohne weiteres naohzukommen.

Doch sehen wir, was sie besohliessen. Auoh hier ist wie­
der verschiedenes nioht in Ordnung. Zunächst liest man Z. 14,
15 K(mi TAP .... rEII:MA; der Sinn davon kann nur sein
t gemäss des Beschlusses' oder' der alten Sitte der Lin-

, also KllT(l T[O] qJ[a[cp]El(J1..I1l AlVMUJv oder TO apxalov
ifal(Jl..IlX, doch ziehe ich ersteres vor. Wer sind die hiernaoh ge­
nannten TO\ ud €v &Px~ [E]6vTE~? loh glaube, C. Wachsmuth
hat das Richtige getroffen, wenn er aus der andel'wärts von den
Epistaten wiederkeluenden Formel 'rol. [UEt] €v &PX~ Mvw;; (cf.
Anc. Greek inscr. in the Brit. Mus. Ir p. 133 Z. 50) und dem,
was über ihre Funktionen bekannt ist, schliesst, dass sie auch
hier erwähnt waren. Aber noch ist rings herum alles dunkel.
Eine Bestimmung, dass die im Amt befindliohen Epistaten zu
etwas gewählt werden sollen, ist absurd. Also kann ulpdcrOUJv
nur aktiven Sinn haben und zwar legt uns das nach Ev apx4
EOVTE<;; folgende TrOT . _ nabe, wegen der nach A1VMUJv ersohei­
nenden kleinen Lücke zu schreiben rroTulpdcreUJv [bf. TOt E1!l(JTa­
Tm] TOt &d EV &px4 MVT€<;; rrOT[l. • ___ Doch was und wozu?
Die erhaltenen Worte lassen, glaube ioh, es immerhin erkennen,
worum es sich handelt. Es wird hier nntersohieden zwischen
zwei Klassen von Choregen; die zweite ist gewählt aus der Mitte
der KlXTOlK€UVTE<;; und der l€UJPl€UVT€<;; €V AlVMq. rrOA€t _ .• ,
doch wohl der Metöken 1. Darnaoh ergibt sicb, dass die an-

1 Kuhn, Ueber die Entstehung der Städte der Alten, Leipzig 1878,
bemerkt p. 215 ganz riohtig, dass tnvMa 'l'l'6ku; nicht blos die Stadt
Lindos an und für sich, sondern auch das ganze Stadtgebiet bezeichnen
kann, so dass sich der etwas auffallende Ausdruck Y€WPT€UVT€<; b !IIV­

Mq 'l'l'6k€1 immerhin erklären lässt. Dagegen kann ich keineswegs zu­
stimmen, wenn er S. 214 diese K<lTOIK€UVT€<; und T€WPT€UVT€<; als
'l'l'kfl8o<; TWV AwMwv, die Bevölkerung von Lindos auffasst.
Es ist ja richtig, dass naoh der Gründung von Rhodos kein politisoher
Volkskörper von IJindos mehr bestand, indessen blieben die Unterschiede
zwischen Altbürgern und zugewauderten Fremden, namentlich da sich
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dare Klasse von Choregen aus den eigentlichen Bürgern von
Lindos gebildet sein muss: ganz dieselbe Unterscheidung, wie
wir sie im Dekret der rhodischen Gesammtgemeinde gefunden
haben. Auf Grund dieser Erkenntniss scheint mir folgende Er­
gänzung sicher: nOT[\ Toi~ EK Awbiwv alpOUJlEVot~ xopaToic;;
Kat tl>">"o[U]~ xopalO[u]e;; EK Tmv KctTOll<:€UVTWV Kat T€WPT€UV­

TWV tv Awbfq. n6>..o !;ev[wv] g!;. Nun ist der ganze Hergang
klar, Die Lindier hatten ein Dekret für die Wahl von Cho­
regen für die Dionysosfeier erlassen, ohne darin die in Lindos
wohnenden Fremden hel'anzuziehen. Da beschloss die rhodische
Gesammtgemeinde, das Fest des Dionysos in ausgedehnterem
:Masse zu feiern und auch die Fremden zur Choregie zu veran­
lassen. So sehen sich die Lindier genöthigt, zu ihrem früheren
Beschluss einen Zusatz zu machen. Und zwar geben sie es den
Epistaten anheim, aus der Zahl der in Lindos wohnenden und
Aeoker besitzenden Fremden 6 Choregen zu den (wohl vom Voll,)
aus den Bürgern Gewählten hinzuzuwählen.

Ueber die nnn folgenden bis jetzt gar nieht entzifferten
Worte EIKAMMTINE:EETIANfENQTAI kann meines Eraehtens
gar kein ZWeifel beRtehen. Es ist zu lesen d KlX Jl[Tj] TtV€~

f.Tl"lXVT~[AA]WVTctl. Die Formel d Kct /.l~ ist ja im Dorisehen ge­
läufig. Die Epistaten sollen also nur für den Fall Choregen aus
der Zahl deI' Fremden wählen, wenn sich Niemand von ihnen
freiwillig zu dieser Leistung meldet. Dieses Beispiel zeigt deut­
lich, daSll wir Ross niebt zu nahe getreten sind, wenn wir nieht
unbedingt an seiner Abschrift festhielten.

Es folgen nun spezielle Vo1'sehriften für die Choregen, die
wenn erhalten, uns sicher sehr interessante Aufsehlüsse geben
würden. Aber auch aus der behandelten Partie lassen sieh
mallehe neue Gesichtspunkte gewinnen, wie ieh bei anderer Ge­
legenlleit nachzuweisen versuehen werde, Nur auf einen Punkt
will ich jetzt noch hinweisen.

In Zeile 14 wird Dionysos :EJ.liv81O~ genanntj denn dass
blos auf ihn dies Epitheton sieh beziehen kann, seheint mir dureh
den Zusammenhang gesiehert. Heffter hat in seinem Buche C Die
Götterdienste aufRhodos', Heft III, Zerbst 1833, p, 42 vel'muthet,
dass das· bei Athenaeus und anderwärts erwähnte rhodisohe Fest

in Lindos fast alles um sakrale Angf'legenheiten drehte, sicherlich wei­
terbestehen. Die ganze Frage werde ich nächstens in einem andern
Zusammenhang ausführlicher behandeln.
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L/lLVelll, über das ein gewisser Pbilomnestns ein eigenes Werk
geschrieben hatte, zu Ehren des Apollon LlllVelOe;; gefeiert wor­
den sei. Unsere Inscbrift belehrt uns eines bessern: es ist Dio­
nysofl, dem es gilt.

Der Dionysosdienst in Rhodos und Lindos ist litterarisch
und inschriftlich öfters bezeugt. Für Rhodos lrommt die Inschrift
Ancient Greek iusc. of the Br. Mus, II n.343 (Z.28) in Betracht
(EV Tq. uropq. rrapa TOV ßWlloV TOV TOU ßIOVUO'OU); für Lindos
sind zu nennen Rev. arch. 1867 I n. p. 31 Z. 4; Ross, Archäol.
Aufsätze II p. 5% n. 7, 603 n. 12, wo Priester des Dionysos ge­
ehrt werden. Auch auf rhodischen Kupfermünzeu findet sich bis­
weilen statt des gewöhnlichen Heliostypus der Dionysoskopf mit
dem Epheuluanz. Litterarisch ist er unter andern von Aristides
berührt, der von den Wettkämpfen, die auch in unserer Inschrift
Erwähnung finden, in seiner Rede 'POMOle;; rrEpl o/lovolae;; (XLIV
570 Din.) sagt: urroßA€\jJaT€ ?lTj Kai rrpoe;; TOUe;; Tplrro?lae;; TOUe;;
EV ßlOVUO'OU TOUTOUO'I' .. ap' OOV rrOT' <Xv OUTOl O'meijvm öo­
KOUO'lV ~/l'lv TWV XopWV EV mho'le;; /laXOI1€VWV; sebr wichtig ist
auch Strabos Bemerkung XIII C 605 Kat E.v Ti;j TTaplllvi;j Ö' i!O'Tl
XWPlov T<l Llllv8ta. KaAOUI1€VOV, Kat EV 'P6bljJ Kai E.v MvbljJ Kai
aAAOet bE rroAAaxoU. Schliesslich haben wir noch einen gewich­
tigen Zeugen an dem rhodischen Monatsnamen LlllV81Oe;;.

Zunächst würde die Frage zu beantworten sein, wie Dio"
nysos zu einem von Apollo gebräuchlichen Epitheton kommt.
Dann aber hätten wir die Stellung des Sminthios im rhodisohen
Kalender zu erörtern und zu sehen, ob wir nicht aus der Jahres"
zeit etwas näheres über das Dionysosfest erschliessen könnten.

Allein für jetzt genügt es mir, auf diesen Punkt hingewiesen
zu haben.

IV. Anlphorenstempel ans Knidos und Rhodos.

Herr Prof. Zangemeister hat die Güte gehabt, mir folgende
sieben von ihm selbst gemachte Abschriften knidischer und rho'
discher Amphoreustempel, die sich im Museum Ravestein zn
Brüssel befinden, mitzutheilen. Dr. Ravestein hat in seinem Ka"
talog (deuxieme edition Brnxelles 18H4) p. 1G9 n.589 eine kurze
Notiz darüber gegeben. Allein die bisherigen Lesungen sind
weder vollständig noch genau, so dass es sich wohl der Mühe
lohnt, diese Stempel von neuem herauszugeben.
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I. Knidisohe.

1. In Rundschrift um ein Bukranion.
'-1111/1111/IAIM RI!OT/II/IIIIIIIIIIII.lION

Beispiele wie bei Dumout, IUBcriptions ceramiques de Grece, Ar­
chives des l\'IisBious scientifiques 2 Serie VI p. 202 n. 352 f.,
p. 355 n. 128 f. u. a. zeigen, dass E[TIl 0a jAIJlßpOT[(ba oder
ou KV1]biov zu ergänzen ist. EbenBo wird CIG. III praef. p. XV
n. 90 statt 0aALEapxou] 0aAt[JlßpOTOU oder -JlßpoTlbo: zu ergän­
zen sein.

2. Zu heiden Seiten eines Bukranion.
ITII '\NIAN

6.PO CKlpT
OY ttNI61

Ein Vergleich mit Damont p. 155 n. 82 f., 268 n. 140 f., p.286
n. 89 f. ergibt, dass wohl EJTIL 'AV[T]6.vbpo[u I:Ki[pT]OU KVLbi[ov
zu lesen ist.

3. Rechts ein Weinblatt (?).

MIIIIIIIIOY
AZTYI101II11II

Was in MIIIII/OY für ein Eigenname, ob Mocrxo<;;, MOcrKO<;;,
MUpJlIO<;; etc, zu vermutheu ist, kann ich wegen Undeutlichkeit des
Emblems nioht erkennen.

)AcrTuVO[/lOU weist auf Knidos hin, cf. Damont p. 141 n. 1. 2.

4. Reohts ein Stern.
EIIIIII 0(1 A[YC
AI"A01NOY
1/1111111nml//111/

Dieser Sternpel ist identisch mit Stoddart, transaotions of the
royal society of Literature IV p. 24 n. 23 (CIG. III praef. p. XV
p. 58). Cf. Stoddart, trans. UI p. 123 An. 38. Vergleiohe auch
Dumont p. 142 n. 1 f. u. a.

E[TIl 6]lOKAei)~

'Ara8ivou
KVlbJiov.

II. Rhodische.

5. ETlIhl PII:TO
/II\/IIIIXOV
t::,.f\AIOY

Die Stempel CIG. III praef. p. VII n. 127 f. u. a. zeigen, dass
die Lesung
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Errl •ApU1TO­
Ila]xou
b.[a]AtOV

sicher i;t. Der b.aAlo<; ist bekanntlich ein rhodisoher Monatsname.

6. Links 2 undeutliche Embleme.

ETIlb.IONYI/I///III
IEPQNoI:

Errl b.lOvu[O'iou
<lepUlvo<;.

Der Name Hieron ist auf rhodisohen Henkeln häufig, selten auf
knidischen. Cf. 'Ae~ValOV III p. 238 n. 110 f. u. a.

Als siebten füge ich folgenden unsichern Stempel um das
Emblem einer Amphora bei:

7. 1//I//AANl\lOCENEYC////
Vielleioht ist vom dritten Buohstab6n ab 'AvhpOTevEvt;;, ,Avhpo­
0'6ev€vc;; oder etwas ähnliches zu lesen.

In Betreff der Bedeutung dieser Namen verweise ioh auf
die einsohlägigen Arbeiten von Stoddart, Franz, Dumont u. a.

Doch kann ioh Dumont nioht zustimmen, wenn er insor.
ceram. p. 39 und 56 einen der auf rhodisohen Henkeln
Beamten q;poupapxoc;; nennt. Die Verhältnisse von Knidos,
dessen Henkeln der q;poupapxoc;; bisweilen genannt ist,
auf Rhodos zu übertragen, ist, wie die Inschriften zeigen,
aus nicht zulässig. Auf keiner aber der vielen l'hodisohen
sohl'iften, aus denen wir bereits alle mögliohen Beamten kenn
ist des q;poupapxoc;; Erwähnung gethan. Also entbehrt Dum
Vermuthullg jedes Anhaltes. Hingegen möchte ioh glauben,
haben es mit dem uTOpavollOC;; zu thun. Dass die Henkel
rhodisohen Weinamphoren amtlich mit einem Aiohungsstem
versehen wurden, ist ja bekannt. Also ist es naheliegend,
diejenigen rhodisohen Staatsbeamten zu denken, welohe mit
Regelung der Handels- und Verkelwsverhiiltnisse im Allgemei
oder der Ueberwachung der 1\Jlass- und Gewichtsnormen im
zieHen betraut waren. Als solche ersoheinen aber naoh dem
d. 001'1'. hell. VII p. 97 publizirten Volksbesohluss die ur
VOIlOl, deren Name aus dem Z. 11 erwähnten uTOpaVo/llOv
entnehmen und wahrsoheinlioh auch Zeile 8 6 Tpaj.tllaT€ut; [
ayopavollUlv (statt Tat; ßOUAeXt;, wie Collignon meint) zu el'
ist. Hier reguliren sie nach den Bestimmungen des Volkes
Oelverkauf. Dazu stimmt, dass rler uyopavolloc;; auf den H
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keIn anderer Städte in der That bisweilen ausdrücklioh vermerkt
ist (cf. Dumont inser. cer. p. 142).

Für die Chronologie dieser Stempel, eine namentlich für
die Handelsgeschichte wichtige Frage, sind wir bis jetzt so gut
wie ganz auf die paläographischen Indicien angewiesen und so­
mit ziemlich ,übel daran. Doch lässt sich in dieser Beziehung
sicher weiter kommen. Bekanntlich begegnen dieselben Namen
und Zeichen, wie sie sich zu tausenden auf den Amphorenstem­
peln finden, wieder auf den Münzen der betreffenden Städte.
Darum glaube ioh, dass sich durch eine umfassende Vergleichung
beider mit Zuhülfenahme der Steininschriften namentlioh bei den
rhodischen Stempeln manoher chronologische Anhalt gewinnen
Hisst, was auch für die Numismatik, spez. die Erkenntniss der ­
Münzzeiohen nioht ohne Nutzen sein dürfte.

Heidelberg.
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